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ZEITSPIEGEL I SPRECHSTUNDE

Der Pro-Senectute-Direktor

war persönlich am Telefon
Zn semer TeZe/emsprec/rstzmcie öe/cam Werner Scüürer, Direktor von Pro SenecfuZe Sc/nveiz,

vie/es zu Poren. Er /reizte sic/z über ZCompZtmenZe und üatee eZn offenes OPr für ZCriZifc.

VON USCH VOLLENWYDER

An
zwei Nachmittagen im Okto-

ber stand Pro-Senectute-Direktor
Werner Schärer der Zeitlupe-

Leserschaft am Telefon zur Verfügung
und nahm Fragen, Kritik und Anregun-
gen zu Pro Senectute und zur Zeitlupe
entgegen. Er war gespannt darauf, mit
welchen Anliegen er konfrontiert würde.
«Als Direktor dieser Organisation komme
ich nur wenig in Kontakt mit den konkre-
ten Problemen, welche die älteren Men-
sehen in ihrem Alltag beschäftigen.»
Schliesslich waren es elf Frauen und vier
Männer, mit denen Werner Schärer ein

längeres Gespräch führen konnte.
Ganz unterschiedlich seien die An-

liegen gewesen, sagt Werner Schärer:
Einer Anruferin war aufgefallen, dass

viele alte Menschen mit dem öffentlichen
Verkehr gar nicht umzugehen wissen. Sie

müssten nicht nur den Billettautomaten
bedienen können, sondern auch Fahr-

plan lesen, eine Reise planen und über-

haupt die vielfältigen Möglichkeiten des

öffentlichen Verkehrs kennenlernen. Ob

Pro Senectute nicht eventuell einen ent-

sprechenden Kurs anbieten könne? Eine

andere Frau fände es gut, wenn ältere
Menschen beim Kauf eines elektroni-
sehen Geräts vom Verkaufspersonal auto-
matisch auf neuste Entwicklungen und
eventuelle Alternativen aufmerksam ge-
macht würden. Ein Mann bot sein Rus-

sischlehrbuch als Grundlage für alle Rus-

sischkurse von Pro Senectute an, damit
das Lehrmaterial einheitlich wäre.

«Viele waren überrascht und freuten
sich, dass sie überhaupt bis zu mir durch-

gekommen waren», sagt Werner Schärer.

So hätten sich denn die meisten auch
zuerst für die Leistungen von Pro Senec-

tute bedankt, bevor sie ihre Kritik an-
gebracht hätten: dass die Zeitlupe zwar

schöne, grosse Bilder, aber eine zu kleine
Schrift habe, dass der Mahlzeitendienst
manchmal zu wünschen übrig lasse, dass

der Reinigungsdienst keinen Kosten-

Voranschlag gemacht und die Kundin
nachher von der hohen Rechnung über-
rascht worden sei oder dass Pro Senec-

tute auf politischer Ebene aktiver werden
müsse...

Werner Schärer nahm sich Zeit für
die einzelnen Gespräche. Er schrieb sie

mit und versprach, dass die Anliegen,
Kritiken und Anregungen auch an die

entsprechenden Stellen weitergeleitet
würden - an die Geschäftsleitung von
Pro Senectute Schweiz zum Beispiel, an
einen speziell in diesem Bereich tätigen
Mitarbeiter oder zu den einzelnen Kanto-
nalen Stellen. «Ich kann nicht verspre-
chen, dass sich aus allen Anregungen
etwas ergibt. Aber vielleicht kann ich
einen Kontakt vermitteln, eine Idee wei-

tergeben, ein Projekt einfädeln», meint

Werner Schärer. Noch offen lässt er, ob er
in einem halben oder einem ganzen Jahr
wiederum für eine Sprechstunde zur Ver-

fügung stehen wird.
Das Anliegen eines 87-Jährigen gab

Werner Schärer besonders zu denken: Er

habe ein gutes Leben gehabt, sei gut
zwäg und lebe eigentlich noch gern, sag-
te der Anrufer. Doch in seiner Umgebung
sehe er wirklich lebensmüde, alte Men-
sehen, die endlich sterben möchten - aus
freiem Willen, ohne Exit oder Dignitas
bemühen zu müssen. Ob sich Pro Senec-

tute darüber schon einmal Gedanken ge-
macht habe

«Der Anrufer war schon erfreut, dass

ich nicht einfach abgeblockt und das

Gespräch verweigert habe», sagt Werner
Schärer. «Aber es stimmte mich nach-

denklich: Unsere Organisation wird sich

immer mehr auch mit solchen schwieri-

gen Themen auseinandersetzen müs-

sen.»
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